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auf dunkelblauem Grunde um die Kuppeln, oder sind in Tafeln zu—
sammengestellt.

Auf allerlei Stiegen und über bleierne Dächer gelangt man
von außen bis an den Rand des großen Hauptgewölbes; von dort
steigt man auf die Decke der Fenster, findet eine Kette, die von dem
goldenen Halbmond auf der Spitze der Kuppel herabhängt und mittelst
welcher, wer nicht an Schwindel leidet, leicht auf die obere Fläche
derselben hinaufklettert. Die Aussicht von diesem künstlichen Berge
belohnt reichlich die Mühe des Erklimmens; dicht unter sich hat man
auf der einen Seite die innern Höfe des Serajs, auf der andern den
Atmeidan; der Hafen gleicht einem breiten Strom, der mit zahllosen
Schiffen und Nachen gerade auf die Sophia zuströmt, und rings—
umher erblickt das staunende Auge eine Mannigfaltigkeit von Städten
und Meeren, von Land und Gebirg, wie die Phantasie sie nicht er—
sinnen, die Kunst sie nicht nachbilden kann.

80. Seemorgen.

1. Der Morgen frisch, die Winde gut,
Die Sonne glüht so helle,
Und brausend geht es durch die Flut,
Wie wandern wir so schnelle!

Nikolaus Lenau. Gedichte. Stuttgart und Augsburg, 1857.

4. Gewirkt von goldner Strahlen—
hand

Aus dem Gesprüh' der Wogen,
Kommt ihm zur Seit' ein Irisband
Hellflatternd nachgeflogen.

2. Die Wogen stürzen sich heran;
Doch wie sie auch sich bäumen,
Dem Schiff sich werfend in die

Bahn,
In toller Mühe schäumen:

5. So weit nach Land mein Auge
schweift,

Seh' ich die Flut sich dehnen,
Die uferlose; mich ergreift
Ein ungeduldig Sehnen.

8. Das Schiff, voll froher Wander—
lust,

Zieht fort unaufgehalten,
Und mächtig wird von seiner Brust
Der Wogendrang gespalten.

s. Daß ich so lang euch meiden muß,
Berg, Wiese, Laub und Blüte!
Da lächelt seinen Morgengruß
Ein Kind aus der Kajüte.

7 Wo fremd die Luft, das Himmelslicht,
Im kalten Wogenlärme,
Wie wohl thut Menschenangesicht
Mit seiner stillen Wärme!

81. Die Cawinen.
Friedrich von Tschudi. Das Tierleben der Alpenwelt. 6. Aufl.

Leipzig, 1861.

Zu den furchtbarsten Naturerscheinungen der Alpenlandschaft
gehören die Lawinen, im Tessin Luvina oder Slavina genannt, diese
uüngeheueren donnernden Schneeströme, deren Majestät ebenso groß ist


